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ILLNAU-EFFRETIKON – «Mundpro-
paganda ist die beste Form der Wer-
bung.» Nach diesem Grundsatz ar-
beitet die Organisation «Business 
Network International (BNI)» (sie-
he Kasten). Knapp 20 Mitglieder ha-
ben am Dienstag im Illnauer «Rössli» 
die BNI-Gruppe oder das sogenann-
te Chapter Kyburg gegründet. Um 7 
Uhr morgens. Denn dann kommen die 
Mitglieder künftig wöchentlich jeweils 
am Dienstag zusammen, frühstücken 
und tauschen Geschäftsempfehlungen 
aus. Denn: Für die meisten kleinen 
und mittleren Unternehmen (KMU) 
seien Geschäftsempfehlungen der ef-
fektivste, ökonomischste und profita-
belste Weg, um zu neuen Aufträgen zu 
kommen, so das Credo der BNI.

Die Zusammenkünfte finden früh-
morgens statt, damit der Geschäfts- 
alltag der Mitglieder möglichst nicht 
tangiert wird. «Wir sind kein Klub und 
keine Sekte, sondern ein weltweites 
Netzwerk von Unternehmen, die alle 
mehr Geschäfte machen möchten», 
definierte Nico Lundgreen, Partner 
Direktor des BNI-Regionalbüros in 
Kloten, den Zweck der Organisation.

Werbung in zehn Sekunden
Die Gründungsmitglieder sowie die 
geladenen Gäste bekamen auch gleich 
die Gelegenheit, sich und die Firma 
– in zehn Sekunden – vorzustellen. So 
galt es, weil die Zeit knapp war, mit 
einem möglichst originellen Werbe-
slogan aufzufallen. Etwas, das die Mit-
glieder während ihrer wöchentlichen 
Treffen und speziell organisierter 
Workshops gezielt lernen. Felix Sto
ckar, Inhaber der Firma MBS Marke-
ting und Business Services in Turben-
thal, sagte etwa: «Neue Kunden findest 
du nicht im Garten, geh zum Felix, 
statt länger zu warten.» Oder Richard 
Stegmann von der IT-Firma Valentin 
Tools in Bülach: «Hast du mit PC oder 
Mac Krach, geh zum Valentin-Tools 
nach Bülach.»

Interessant für die anwesenden Mit-
glieder und Gäste wurde es nach der 
offiziellen Gründungsversammlung, 
die – wie auch die künftigen Treffen – 
um 8.30 Uhr zu Ende ging. Denn dann 

wurden erste Geschäftskontakte ge-
knüpft. So sass etwa der Grafiker mit 
der Fotografin zusammen, der Anwalt 
mit dem Garagisten und der Marke-
tingfachmann mit dem Malermeister. 
Fortan wird jedes Mitglied ein Bün-
del Visitenkarten der restlichen Mit-
glieder mit sich herumtragen und die-
se, wenn eine Dienstleistung oder ein 
Produkt gefragt ist, weiterreichen.

Kontakt in 48 Stunden
«Wer gibt, gewinnt», ist Lundgreen 
überzeugt. Wer eine Empfehlung er-
halte, sei auch bestrebt, eine Empfeh-
lung abzugeben. Der Empfänger einer 
Empfehlung verpflichtet sich gemäss 
BNI-Richtlinien, den Interessenten 
innerhalb von 48 Stunden zu kontak-
tieren. In den vier Monaten Aufbau-
zeit, die der Gründung des Chapters 
Kyburg vorausgegangen sind, wurden 
laut Lundgreen bereits 70 Empfeh-
lungen abgegeben. Jede Gruppe führt 
an den wöchentlichen Treffen darüber 
genau Buch.

Provisionen fliessen keine. Zwi-
schen den Mitgliedern und der Orga-
nisation bestehen auch keine Verträ-
ge. Und wer Mitglied werden möchte, 
muss sich bewerben. Denn: In einem 
Chapter wird pro Branche nur ein 
Vertreter aufgenommen, um Kon-
flikte zu vermeiden. Im Chapter Ky-
burg fehlt es derzeit noch an diversen 
Handwerkern, Juristen und Archi-
tekten. Die Gruppe will bis Ende Jahr 
von derzeit rund 20 auf über 30 Mit-
glieder anwachsen. Die obere Grenze 
in der Schweiz liegt allerdings bei 40 
Mitgliedern pro Chapter.

«Wir sind eine tolle Truppe», sagte 
Lukas Grüninger, Direktor des Chap-
ters Kyburg, am Rande der Veranstal-
tung. Er selbst wohnt in Henggart und 
führt ein Unternehmen in Schaffhau-
sen. «Im Gegensatz zu anderen ähn-
lichen Geschäftsorganisationen geht 
es bei uns wirklich zur Sache.» Wer 
wiederholt den Frühstückstreffen 
fernbleibe oder Produkte und Dienst-
leistungen nicht in der zugesicher-
ten Qualität liefere, werde nach einer 
Verwarnung aus dem Chapter ausge-
schlossen.� � l�NADJA EHRBAR

Von Mund zu Mund zum guten Geschäft
Gute Beziehungen sind für Unternehmer äusserst wertvoll.  
Wie sie diese pflegen und ausbauen können, erfahren sie an  
den wöchentlichen Treffen der Vereinigung «Business  
Network International». Ab sofort auch im «Rössli» Illnau.

Nico Lundgreen hat mit Danja Hermetschweiler den Schlüssel ans Führungsteam des Chapters Kyburg mit Marion Tschofenig, 
Lukas Grüninger und Rolf Kessler (oben, v. l.) überreicht. Mitglieder knüpfen bereits erste Kontakte (unten). �Bilder: hag

Müssen Zwillinge im Kanton 
Zürich bald keine Verkehrs-
bussen mehr bezahlen?  
Zwei Brüder aus der Region 
haben gestern vor Gericht 
völlige Straffreiheit verlangt. 

REGION – Die 38-jährigen Zwillings-
brüder aus einer Gemeinde im Bezirk 
Winterthur erschienen gestern ohne 
Rechtsbeistand vor dem Zürcher Be-
zirksgericht. Zur Verhandlung ist es 
gekommen, weil die beiden Männer 
sich gegen Verfügungen des Statthal-
teramtes des Bezirks Zürich gewehrt 
hatten. Dieses hatte die beiden Auto-
lenker für insgesamt 29 Übertretungen 
im Strassenverkehr zu Geldbussen von 
je 2000 Franken verurteilt. Zu ihren 
persönlichen Verhältnissen verweiger-
ten die beiden gegenüber dem Gericht 
jegliche Aussage. 

Lenkerschaft bestritten
Den beiden Angeschuldigten wurde 
vor allem das Überschreiten der zu-
lässigen Parkzeiten in diversen Fällen 
angelastet. Hinzu kam auch eine ge-
ringfügige Übertretung der erlaubten 
Höchstgeschwindigkeit. Das Zürcher 
Statthalteramt stützte sich bei seinem 
Bussenentscheid auf Aussagen von 
Zeugen ab und lastete den Zwillings-

brüdern sowohl Vorsatz als auch Mit-
täterschaft an.

Die Brüder verweigerten dagegen 
die Bezahlung einer Busse und zeigten 
sich auch am Mittwoch vor den Schran-
ken unbeeindruckt. Es sei schlichtweg 
nicht nachgewiesen, wer von ihnen je-
weils der Schuldige gewesen sei, er-
klärte einer der Angeschuldigten dem 
Einzelrichter.

Sippenhaft durch Hintertüre?
Erschwerend kam bei der Beurteilung 
hinzu, dass die Brüder gleich drei ver-
schiedene Personenwagen der Mar-
ken Mercedes, Toyota und Mazda als 
Miteigentümer besitzen und mit die-
sen gemäss ihren Angaben jeweils 
abwechselnd herumfahren. Vor Ge-
richt machten die Einsprecher zudem 
geltend, dass sie weder von der Poli-
zei noch von einer ihnen feindlich ge-
sinnten Nachbarin unterschieden wer-
den können. Die Untersuchungsbe-
hörden würden bloss versuchen, eine 
Sippenhaft durch die Hintertüre ein-
zuführen.

Das Bezirksgericht konnte gestern 
noch kein Urteil fällen. Es muss zu-
nächst noch Erhebungen zu den per-
sönlichen und finanziellen Verhältnis-
sen der angeschuldigten Zwillingsbrü-
der einholen. Erst dann sei der Fall 
spruchreif, erklärte der Gerichtsvorsit-
zende.�� l�ATTILA SZENOGRADY

Zwillinge fordern die 
Zürcher Justiz heraus

«Business Network International» (BNI) 
wurde 1985 in den USA von Ivan Misner 
gegründet und ist heute laut eigenen 
Angaben die grösste und erfolgreichste 
internationale Unternehmervereinigung 
weltweit. Misner ist Universitätsdozent, 
TV-Kommentator und A utor mehrerer 
Bestseller zum Thema Marketing.
Weltweit existieren derzeit in 40 Län-
dern über 5200 aktive Gruppen (Chap-

ters) mit mehr als 111 000 Mitgliedern. 
Alleine im Jahr 2008 haben diese Mit-
glieder untereinander mit 5,6 Millionen 
Empfehlungen G eschäfte in der Höhe 
von 2,7 Milliarden S chweizer Franken 
ausgetauscht.
In der Schweiz gibt es BNI seit 2005. 
Mittlerweile bestehen 30 G eschäfts-
gruppen in den Regionen N ordwest-
schweiz, O stschweiz/Liechtenstein, 

Bern und Zürich (seit Dezember 2008). 
Laut der BNI-Direktion in Luzern sind 
im vergangenen Jahr (ohne Bern) 7000 
Empfehlungen abgegeben worden. Ge-
naue Umsatzzahlen sind derzeit nicht 
erhältlich. Im ersten Jahr generiert ein 
Chapter rund 1 Million Franken Umsatz, 
im zweiten Jahr 2 bis 3 Millionen. ��(neh)

www.bnischweiz.ch

	Im vergangenen jahr �7000 empfehlungen �weitergegeben

Die Einsprachen der  
Gemeinde Seuzach bei der 
Sanierung der Autobahn  
A1/A7 sind nur teilweise 
gutgeheissen worden.

seuzach – Im Rahmen der Plange-
nehmigung für die Sanierung der Au-
tobahn A1/A7 hat das Eidgenössische 
Departement für Umwelt, Verkehr, 
Energie und Kommunikation (Uvek) 
eine Einsprache der Gemeinde 
Seuzach teilweise gutgeheissen. Damit 
unterstützt das Uvek die Forderung 
der Seuzacher für die Verwendung 
eines lärmreduzierten Belags. Wie die 

Seuzacher Bauvorsteherin Katharina 
Weibel erklärt, erhoffe man sich von 
diesem Belag einen spürbaren Rück-
gang des Lärms. Wie es in den Aus-
führungen des Uvek heisst, war bei 
der Erarbeitung des Ausführungspro-
jekts noch unklar, welcher Belag ein-
gebaut werden sollte. Mittlerweile sei 
aber der Entscheid für denselben Be-
lag gefallen, wie ihn die Gemeinde 
Seuzach vorschlägt.

Seuzach stellte noch weitere Forde-
rungen: So verlangte die Gemeinde ei-
nerseits, dass westlich der Autobahn-
raststätte Forrenberg eine rund 350 
Meter lange Schallschutzwand und 
östlich der Raststätte eine rund 1200 

Meter lange Wand erstellt wird. An-
dererseits sollten die Erleichterungs-
anträge des Bundesamtes für Strassen 
(Astra) für die Gebiete Habermark/
Brandbühl und Forrenberg nicht be-
willigt werden. Das Uvek kann solche 
Erleichterungen trotz Überschreitung 
der Immissionsgrenzwerte (IGW) er-
teilen, wenn die Sanierung «ortsfester 
Anlagen» unverhältnismässige Kosten 
verursachen würde. Weiter stellte die 
Gemeinde fest, dass das westliche Ge-
biet Ober-Ohringens beim Sanierungs-
projekt nicht erfasst wurde und nach 
der Realisierung der Lärmschutzmass-
nahmen nicht als saniert gelten könne.

Beitrag an neue Fenster
Das Uvek lehnte die weiteren Forde-
rungen Seuzachs allerdings ab. Der 
Bau der Schallschutzwände führe zu 
Kosten, die in schlechtem Verhältnis 
zum Nutzen stehen, weshalb die Er-
leichterungsanträge genehmigt wer-
den. Da zudem in den betroffenen 
Gebieten mit einer Ausnahme nur die 
IGW, nicht aber die Alarmwerte über-
schritten werden, muss das Astra dort 
auch die Kosten für Schallschutzfens-
ter nicht bezahlen. Wenigstens wird 
das Astra sich aber zu 50 Prozent be-
teiligen, wenn Anwohner Schallschutz-
fenster in ihren Häusern einbauen.

Zu Ober-Ohringen sagt das Uvek, 
dass dieses Gebiet nicht im Projektpe-
rimeter liege. Die Lärmsanierung dort 
erfolge mit der Sanierung des entspre-
chenden Autobahnabschnittes.�� (cwe)

Leiserer Belag, aber keine Schutzwände

Dank eines speziellen Belages sollten Reifen weniger Lärm verursachen. �Bild: shotshop


